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Uberfillige Pflegereform in Deutschland wird in einem Beitrag des ZDF thematisiert

Tagessatz von 2.68 Euro fur die Betreuung
von Menschen mit Demenz

Mit der anstehenden Pflegereform in Deutschland sollen
auch an Demenz erkrankte Menschen besser unterstiitzt
werden. Aber die Mittel der obligatorischen Pflegever-
sicherung reichen dafiir nicht aus. Ein Blick tiber die Grenze

zeigt, dass die Dementenbetreuung in Deutschland kaum

finanziert wird.

Robert Hansen

«Pflegereform unbezahlbar» betitelte das Zweite Deutsche Fern-
sehen (ZDF) seinen Beitragin der Sendung Frontal 21 vom 24. Feb-
ruar. Die Reportage zeichnet ein diisteres finanzielles Bild bei der
Betreuung von Menschen mit Demenz in Deutschland. Die Prog-
nosen der Alzheimer Gesellschaft Deutschland gehen von mehr
als einer Verdoppelung der Demenzerkrankungen bis ins Jahr
2050 aus: Von heute 1,2 Millionen auf 2,6 Millionen. «Da kommt
was zu auf eine alternde Gesellschaft. Und auf die Pflegeversiche-
rung. Sie soll nach dem Willen der Regierung kiinftig auch die un-
terstiitzen, die altersverwirrt sind und ihr Leben nicht mehr ohne
Hilfe bewaltigen konnen», sagt die Moderatorin einleitend. Aller-
dings verschiebe die Grosse Koalition von CDU und SPD die
«ldngst Uiberfallige Reform» auf einen Zeitpunkt nach den Bun-
destagswahlen, die kommenden Herbst stattfinden.

Betreuung durch Angehdrige

Hedwig Sayk betreut seit vier Jahren ihre an Demenz erkrankte
Mutter. Sie ist eine von vielen Angehorigen, die sich zusatzlich zur
reguldren Arbeit einer solchen Aufgabe stellen. «<Mein Tagesablauf
ist so eine Art 14- bis 16-Stunden-Tag. Ich habe zwei Berufe. Ein Be-
rufist Mutter», sagt Hedwig Sayk. Taglich kommt sie zwischen 6.30
und 7 Uhr zu ihrer Mutter, trinkt mit ihr eine Tasse Kaffee, friih-
stlickt mitihr gemeinsam und wascht die 87-Jdhrige, die an Inkon-
tinenz leidet. «Im Hintergrund tickt natiirlich immer die Uhr», sagt
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die Berufstdtige, die nach ihrer Arbeit wieder ins Elternhaus
kommt, kocht und spéter ihre Mutter wieder ins Bett bringt. Der
zeitliche Aufwand ist ein Aspekt, der finanzielle kommt noch
hinzu: «Ich habe von meinem Geld immer monatlich etwas dazu-
gesteuert. Wenn ich weniger arbeiten wiirde, hatte ich weniger Ein-
kinfte, das misste ich irgendwie versuchen zu kompensieren. Im
Moment reicht es uns gerade so. Die Frage ist, wie lange es reicht.»

Threr Mutter wurde die Pflegestufe 2 zugesprochen. Sie erhélt da-
mit 410 Euro pro Monat, zudem seit kurzer Zeit 200 Euro flr die
Versorgung — umgerechnet knapp 900 Franken pro Monat. Damit
habe sie noch Gliick, denn viele Demenzkranke wiirden gar keine
Unterstlitzung von der Pflegeversicherung erhalten. «Wohl nur
dem, der noch Geld oder Angehorige hat», sagt die Moderatorin.
«Dabei sind es gerade Angehdrige, die die Pflegeversicherung vor
dem Kollaps bewahren. Professionelle Pflegedienste und Heime
kommen die Kassen sehr viel teurer zu stehen.» Die 1995 in
Deutschland als Entlastung der Sozialhilfe eingefiihrte obligatori-
sche Pflegeversicherung schreibt seit 1997 rote Zahlen. Sie leistet
finanzielle Unterstiitzung bei mehr als sechs Monate dauernder
héuslicher und stationarer Pflege, wird primar tiber Lohnprozente
in Hohe von 1.95 Prozent des Bruttolohnes gespiesen und ist als
Pflegekasse den Krankenkassen angegliedert. Laut Bundesminis-
terium fiir Gesundheit betrug das Defizit alleine im Jahr 2007 um-
gerechnet 480 Millionen Franken, ausgeglichen durch Riicklagen.

Am Beispiel eines Pflegeheims im Bundesland Thiiringen im Os-
ten Deutschlands wird exemplarisch aufgezeigt, wie aufwendig
und gleichzeitig kaum durch die Sozialversicherung unterstiitzt
die Betreuung von Menschen mit Demenz ist. <Obwohl sich De-
menzkranke ohne fremde Hilfe nicht mehr zurecht finden, sind
sie nach geltenden Bestimmungen nicht pflegebediirftig. Eine
spezielle Betreuung mit viel menschlicher Zuwendung ist eher
die Ausnahme. Daftir gibt es allerdings viel zu wenig Geld», wird



im Fernsehbeitrag kritisiert. Zwei Drittel der Pflegebediirftigen im
Heim leiden an Demenz. Einige sind Tagesgaste, andere leben in
der Institution. «Seit 1. 10. 2008 gilt fiir die Demenzkranken ein Be-

Demenzangebote im Internet

Vergleichbar mit der Schweizerischen Alzheimervereinigung
hat die Deutsche Alzheimer Gesellschaft einen Internet-Service
aufgeschaltet, der Angehorigen von Demenzkranken die Suche
nach Unterstlitzungs- und Entlastungsangeboten erleichtert.
«Im Internet sind die flir Angehorige wichtigen Adressen oft nur
mit Geduld und pfadfinderischem Geschick zu finden» begrin-
det die Vereinigung ihr neues Angebot. Ziel ist, die vorhandenen
Angebote moglichst flichendeckend zu erfassen. Die verlinkten
Seiten wurden zudem mit einem bis flnf Sterne auf ihre Quali-
tat bewertet — die sehr grosse Unterschiede aufweist. Das Inter-
netangebot wird laut den Initianten die personliche Beratung
nicht ersetzen und auch keine Entscheidungshilfen fir oder ge-
gen ein bestimmtes Angebot liefern. Aber die Hilfesuchenden
kénnten sich mit den elektronisch gefundenen Informationen
auf die Beratungsgesprache in den regionalen Alzheimer Gesell-
schaften vorbereiten.

Das Projekt wurde vom Bundesministerium fir Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend initiiert und untersttitzt. Der Bundesver-
band Deutsche Alzheimer Gesellschaft veroffentlicht wie die
Schweizerische Alzheimergesellschaft Broschiren, organisiert
Tagungen und betreibt ein Alzheimer-Telefon, das Betroffenen,
Angehorigen und Berufsleuten zur Verfligung steht. (roh)

www.deutsche-alzheimer.de, www.alz.ch

treuungssatz von 2.68 Euro pro Tag. Das wird von den Kassen fi-
nanziert», sagt Heimleiterin Heike Probst. Das sind 4 Franken pro
Tag. Fiir die Gesamtkosten eines Heimaufenthaltes kommen die
Bewohnenden selber auf, abziiglich eines Beitrags der Pflegever-
sicherung, abhangig von der Pflegestufe. Dieser Beitrag liegt der-
zeit umgerechnet zwischen 1500 und 2600 Franken - sofern eine
Pflegestufe Uiberhaupt anerkannt wird. Wenn die eigenen Mitteil
nicht reichen, hilft das Sozialamt.

Grosser Reformbedarf

Mit dem heutigen System der drei Pflegestufen werden Demenz-
kranke nicht unterstiitzt. <Menschen mit kognitiven Beeintrachti-
gungen wurden Uber dieses Instrument gar nicht erfasst. Deshalb
war es notwendig, eine Reform einzulduten», sagt Stefan Gorrses,
Pflegewissenschaftler an der Universitat Bremen. Die Gesundheits-
ministerin Ulla Schmidt (SPD) habe diese denn auch stolz verkiin-
det, wird im ZDF-Beitrag erwdhnt. «Was das Ganze kosten darf, sagt
sie nicht.» Die Ministerin beauftragte eine Kommission, Vorschlage
zu unterbreiten. «Wir haben im Auftrag des Beirates verschiedene
Szenarien errechnet. Einige gingen Richtung Kostenneutralitat. Ein
Szenario rechnete mit 300 Millionen Mehrkosten. Ein Szenario ging
von vier Milliarden Euro Mehrkosten aus. Man kann sich viele Sze-
narien dazwischen vorstellen», prasentiert Stefan Gorrses das Re-
sultat. Auch Elisabeth Steinhagen-Thiessen, Chefdrztin Geriatrie an
der Charité in Berlin, geht kiinftig von deutlich héheren Belastun-
gen fiir die Pflegeversicherung aus: «Das wird wesentlich mehr kos-
ten. Das ist auch kein Geheimnis. Das wissen unsere Politiker. Aber
so wie wir mit unseren alten Menschen in unserer Gesellschaft um-
gehen, ist das doch ein Mass fiir unsere eigenen Wertevorstellun-
gen», spricht sie den ethischen Aspekt an.

Kein Terminplan

Beim Gesundheitsministerium in Berlin erhalten die ZDF-Repor-
ter weder Auskunft iiber die zu erwartenden Aufwendungen noch
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Uiber den Fahrplan: «Es ist eine Systemumstellung, die gut vorbe-
reitet werden muss und Zeit braucht», lautet die schriftliche Stel-
lungnahme. «Im Wahljahr spielt die Politik auf Zeit. Denn in Wahr-
heit geht es bei der derzeitigen Finanzlage der Sozialkassen um
eine schmerzhafte Alternative: Hohere Beitrdge oder Leistungs-
kiirzungen», so das Fazit der Redaktion. Das glaubt auch Ulrike
Mascher, Présidentin des grossten Deutschen Sozialverbandes
VdK, der mit 1,4 Millionen Mitgliedern die Interessen von Men-
schen mit Behinderung, chronisch Kranken, Senioren und Patien-
ten vertritt: «Beflrchtungen sind, dass man zum Beispiel die Pfle-
gestufen 1im stationédren Bereich ganz rausnehmen wird und nur
noch schwer und Schwerst-Pflegebedurftige im stationdren Be-
reich durch die Pflegeversicherung abdecken wird. Oder Leistun-
gen sollen begrenzt werden.» Wann und ob die verkiindete Reform
in Deutschland tiberhaupt verabschiedet wird, bleibt ungewiss.

Hedwig Sayk, die ihre Mutter pflegt, weiss denn auch nicht, ob sie
fiir ihre Arbeit je mehr Unterstiitzung erhalt. «Flir mich ist es
wichtig, dass meine Mutter da ist und ich alles mit ihr abgespro-
chen habe. Aber meine Mutter wiirde jetzt nicht mehr leben,
wenn ich mich damals nicht fiir sie entschieden hétte.»

Zahlen des Statistischen
Bundesamtes

Das Deutsche Statistische Bundesamt (Destatis) veréffentlichte
kirzlich die Heimkosten, wie sie Ende 2007 verrechnet wurden:
In der héchsten Pflegestufe 3 stellten die Pflegeheime durch-
schnittlich 2766 Euro in Rechnung, umgerechnet rund 4200
Franken pro Monat, dies fir die Pflegeleistungen wie auch fir
Kost und Logis. Fir die niedrigste Pflegestufe 1 wurden durch-
schnittlich 2900 Franken eingezogen.

Die Kosten differieren geografisch stark. In Sachsen-Anhalt, im
Osten Deutschlands, betrug die durchschnittliche Monatsrech-
nung fir die Pflegestufe 3 3400 Franken. Am oberen Ende der
Statistik rangieren Heime in Nordrhein-Westfalen mit umgerech-
net 4700 Franken. Der 4. Bericht «Léandervergleich — Pflege-
heime» ist unter www.destatis.de im Bereich Publikationen ab-
rufbar. (roh)

Anzeige

Heute starten — morgen fiihren.

Optimieren Sie lhre Fiihrungskompetenz.
Mit einer Managementausbildung fiir Kader im Gesundheitswesen.
Mit einem anerkannten Abschluss.

2
s 4
wittlin stauffer wittlin stauffer »
Unternehmensberatung und /
Managementausbildung ® 0o 4
Schmelzbergstrasse 55
8044 Zirich

Telefon 044 262 12 86
info@wittlin-stauffer.ch
www.wittlin-stauffer.ch

Master of Advanced Studies in Health

Service Management P4
N\

Fir Fihrungspersonlichkeiten im Gesundheitswesen FiIBAA

Mehr als nur fundiertes Fachwissen: Solide Management- und Sozial-
kompetenz sowie Erfahrungsaustausch im Klassenverband. 60 Tage
berufsbegleitend. Nachster Start: Oktober 2009.

Weitere Informationen auf www.fhsg.ch/mas-ism

FHS St.Gallen, Management-Weiterbildungszentrum, Teufener Strasse 2,
CH-9000 St.Gallen, Tel. +41 71 228 63 28, management@fhsg.ch

E FHS St.Gallen

. . Hochschule
fiir Angewandte Wissenschaften

3 7 CURAVIVA 4109

www.fhsg.ch

Mitglied der Fachhochschule Ostschweiz FHO




	Überfällige Pflegereform in Deutschland wir in einem Beitrag des ZDF thematisiert : Tagessatz von 2.68 Euro für die Betreuung von Menschen mit Demenz

